
690 Bilder aus der Reformationszeit
dich glücklicher malen, wenn ich einſtens dich ſchaue;
dann verde ich durch Lieben verbeſſern, vas ich durch
Schreiben gefehlt.

O. A. M. D. 6. B IJ. V. & 00 88
Deus let Ualn benedicetionem.

(Nach dem Lateiniſchen des P Alois Jugularis

Vilder aus der Reformationszeit
(Schluß.Aser alle dieſe ürſtlichen Coärzitivmaß⸗

regeln rutz Los Das Volk wurde nicht
er In dieſer Beziehung äußerte ſich anno0 1588 der
magdeburg' ſche Rechtsgelehrte cheIm ius
134 „Obwohl neben nd über der chriſtlichen Er

mahnung, re Ind Predigt u den wohlbeſtellten
Kirchen viele ernſte Mandate,Gebote un Verbote,
auch ehrbare Polizei⸗, Land— nd Städte— Ordnun—

vorhanden, publieirt und angeſchlagen, ſich
darnach gehorſamlich zu verhalten verkündigt und
darin bei Strafe auferlegt wird: Dir doch nicht
die wenigſte Beſſerung und Gehorſam be dem ge⸗
mernnen gottloſen Haufen und Pöbel .

641 bemerkt öIl ger „Auch die ſtrengſten
Strafen wollten nichts fruchten (in Sachſen) und
In 0 1580 geſteht ein neues Strafmandat
5⁵½ Wir erfahren daß trotz den rnſten darauf ge
ſetzten Strafen ſolche N

＋

aſter der unzüchtigen Ver  2
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miſchungen und Verrichtungen des hl Eheſtandes
nicht allein nicht ab, ſondern Tag zu Tag zU
und Ueberhan nehmen. 7.

Man bekommt Anflug von Erheiterung,
nan nach Durchleſung dieſes Werkes Über Re  2

formationnoch femner die Behauptung hört die Re
formatoren haben die Freiheit deS8s Gedankens
errungen, da mM Gegentheile von den proteſtantiſchen
ürſten chon nach den erſten zehn Jahren der Neu
lehre ene ſtrenge irchlich olitiſche Cenſur

en Geiſteszwang, wie ihn die Katholiſchen ehedem
nie geſehen ihnen ererbt 9  en

Die ungeſchickten Zauberjungen brachtengeführt wurde
den Beſen nicht mehr V  11 Ruhe und ergriffen auch
dieſes Mittel den Sturin zu beſchwören Um jedoch
aufrichtig 8u I müſſen geſtehen, daß ihnen
dieſe Knechtung ſchon Dr M‚ artin Luther
anempfohlen worden.

＋.—  Die Ein⸗—495 Agt Döllinger hierüber:
führung der Reformation M Deutſchland 0 noch
ene höchſt nachtheilige Folge, e8 war dies die
theologiſche Cenſur Iu der Geſtalt Wie ſie

OMOu gehandhabt vurde und die gewaltſame
Interdrückung eun Schriften, welche irgend etwas
der gerade herrſchenden Partei NPM3llige ent  —
hielten H  ler mußte ſich chon frühzeitig die durch
den deutſchen Proteſtantismus bewirkte Transpoſi⸗

ESs1on der lirchlichen ewalt fühlbar machen
Wwar nämlich den Grundſätzen der Reformatoren
entſprechend daß die weltlichen Fürſten, Iu deren
Hände faſt alle weſentlichen Attrihute der kirchlichen
Macht und geiſtlichen Autorität gekommen var
auch die Aufſicht über die religiöſe und theologiſche

44 *
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Literatur ſich aneigneten Luther beſonders

ihm mißfälligeentwickelte, wenn * galt
Schrift zu unterdrücken, bemerkenswerthe Thä⸗
tigkeit Als die Brüder de8 gemeinſamen
ebens Roſtock anno0 1529 das neue Teſta⸗
ment nach Emſers Ueberſetzung drucken
wollten, vandte ſich V  üther, als eEr dies Cr⸗

fahren,nicht nur ſelber an den proteſtantiſch ge
innten Herzog Heinrich von Mecklenburg mit
dem egehren, der Herzog möge den ru ver⸗

hindern, ſondern bewirkte auch, daß die Räthe
des Churfürſten S a ch ſen ein Geſuch mier
ſtützten.“7 iſch, Geſchichte der Buchdruckerkunſt
m Mecklenburg 23.)

„Anno 1532 ließ der zu 0  0 den
Bu  rUcker des Brüderhanſes ins Gefängniß
fen, weil ſeine Druckerei zum Nachtheile der
Reformation gebraucht hatte. In Str aß Ur
wurden chon ann?0 ＋＋*

E die katholiſchen Schriften
unterdrückt Der Magiſtrat befahl den Papiſten
unter Androhung der härteſten Strafen ſich er
beleidigenden Worte un läſternden Anklagen
ihre Gegner zu enthalten.“ (Trauſch, Chronik
von Straßburg ＋ II II —  7

„Nicht 51⁰ gegen katholiſche Schriften indeß
Kaumwurde Senfur und Preßzwang geübt.

der Streit V.  ber das Abendmahl entſtanden, als
man zu Wittenberg ſich alle Mühe gab die
Schriften der ſchweizer Reformatoren und der un
hnen gleichgeſinnten deutſchen Prediger zu unter—⸗
rücken ich lein ＋

üther, auch Melanch⸗
thon, that deshalb Schritte und ſchon ann0 1528
len ein Urch ſie veranlaßtes Edikt des Chur⸗
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fürſten Johann von Sachſen des Inhalts
„„daß Bücher oder Schriften (der Wiedertäufer,
der Sakramentirer a.) er zu kaufen noch zu
verkaufen, oder leſen zu laſſen verſtattet werde,
ſondern daß N Jeder, der es unne wird daß
ſolches außerhalb ordentlichen Befehls fürgenommen,
daſſelbige den Gerichtshaltern des Orts da e8 ge⸗
ſchieht, Onſagen ſolle, amit die zu Gefängniß
gebra und nach Gelegenhei ihrer Verwirkung
geſtraft werden mögen. 7 Solche Verbote wur
den nicht nur- für die Buchhändlerund .  für die
Laien, ſondern auch für die Prediger gegeben. 74

Der Herzog recht Preußen ver
ordnete 1550 daß die Buchhändler ihre Verzeich—
iſſe wumer erſt em Senate der Univerſität —  V  2
nigsberg vorlegen un feine Schrift, die dieſem
nicht gebilligt werde, verkaufen en I

„Auch u Sach ſen ſollten Bücher I mit
ewilligung der theologiſchen Fakultät u Witten

berg un der ekane erſcheinen dür  *  fen.“77

Verſuchte Jemand, ſeine Schriften I
andern Lande inter die Preſſe zu bringen, ſo traf

eS ſelten er Er mußte ſich dann der Cen
ur rgend eines Hofbeamten oder bes Hofpredigers,
oder auch des Fürſten ſelbſt, wenn dieſer etwa
nach altbyzantiniſcher eiſe ſich theologiſche Ein⸗
*  cht zutraute, unterwerfen. Herzog Ludwig
don Würtemberg rühmte ſich 1585,
5⁵„ν„er aſſe nicht bald eine Schrift einen Theo—
ogen ausgehen, welche nicht zuvor überſehen
hätte 475 und einige re päüter verſicherte bte
der em ingolſtädter Theologen Gr N
beneia 5 „ wüßten wohl daß dte
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Streitſchriften ſeiner Theologen, ehe ne ihm
geleſen un approbirt waren, nicht publieir VUr  2
den 14 ＋ er würtembergiſche Geſchichte

„Wurde ene theologiſche Schrift ohne Cenſur
gedru bder ins Land geführt 0 30g dies dem

erfaſſer oder Verleger ſchwere Strafen 5  I Der
Churfürſt Sachſen ene Geldſtrafe
3000 darauf, u ſeinem Lande das
doctemae Melanchton gedruckt würde.
Weiter ging noch König Friedrich II, von *2  2
nemark. Als die Coneordienformel M Deutſchlaͤnd
IM Druück erſchienen war, warf er ſie ni
un eigener Hand ins Feuer, ſondern Er erließ
auch un 1580 Edikt . „daß olches Buch
Hbon Niemandein IM Königreiche bei Weib
Und b 8 t ſoll eingebracht und ver
kauft werden. 14

„In den prote ſtantiſchen Städten waren
beſonders die Prediger, die fort und fort dem Ma
giſtrate anlagen die Schriften ſämmtlicher Gegen—
parteten ſorgfältig V  U Uunterdrücken. So N  1
Regensburg, Lübeck, Hamburg, üne-
burg C

III 227 „Daß Päbſte, Biſchöfe, CConeilien ſich das
Re dieehre zu Überwachen und Glaubens—
ſtreitigkeiten V entſcheiden, zugeeignet da8 ſei,
verſicherte Uther fortwährend;, üIn unausſprech—
licher Frevel, ene Läſterung Chriſti, en Eingriff
IN die göttliche Autorität Die Obrigkeiten
die weltlichen Fürſten und ihre Beamten dieſe
haben ni nUur das Recht dazu, ſondern auch
die Verpflichtung So der Stifter der Religion
des freien Gedankens
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Indem die Reformatoren, IiM Vorher⸗
gehenden eſehen, das Gegengewicht der Ur  15  —  2
ſtengewalt die Macht der Kirche Unterdrückten
und Alles die Hände der Landesherrn legten, brach
ten ſie den Glauben an das Recht des Deſpotismus
wieder zur Geltung, M olge deſſen alle Volksrechte,
alle Verfaſſungen, alle verbrieften Freiheiten, der
Willkür der Regenten verkauft⸗ worden ſind. Damit
war aber auch der Grund zur permanenten Revolution
gelegt. Bis zur Stunde iſt dieſer irrthümliche Grund
ſatz nicht wieder gänzlich aus dem Staatsrechte eliminirt.

Uebrigens verkoſteten die Reformatoren ſelbſt noch
dieſer Beziehung die Folgen ihrer Lehren.

1＋23—— 368 elanchton 98 ſchon anno 1541
Die Fürften verwunden die Kirchen un erſtaun—

lichen Aergerniſſen und nehmen ihnen Kleider und
Habe Die Fürſten vernachläſſigen und zer
eiſchen die irche, perſönlichen Leidenſchaften

369un Intereſſen befangen.“ „Die
Fürſten, nach Befriedigung der ＋

eiden

2
ſchaften trachtend, denken nicht daran, der IY

3705  U helfen. 77 Wahrlich, 10 groß
iſt die Verwirrung allen Dingen, 0 recklich
das ſinnloſe Wüthen der Fürſten, daß die
Jünglinge glücklich Preiſe, we aus dieſem elenden
Leben in ewige hinübergerufen werden.“

So hatte das Aarme betrogene Deutſchland 30
nach der ſogenannten Reformation leswieder

und noch darüber, weswegen uim Pabſtthume murrte.
Aber, was 68 nicht mehr 0  e, waren die Zufrieden⸗—
heit Ur der Wohlſtand ſeiner Bürger, die Reinheit
der Sitten, die Eintracht der Stämme, das Anſehen
nach Außen, die nach Innen, die vermittelnde
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Advokatie der katholiſchen IX und den Segen
Gottes leſe inge hat unſer Vaterland bis zur
Stunde nicht wieder gefunden.

Ehe wir das Zeugniß In (oder eſſer
der Reformation) über die Einflußnahme und Stellung
der weltlichen Macht zur Glaubensänderung abſchließen,
können wWwir nicht umhin, von enem auch gegenwärtig
noch hie un da üblichem Gebrauche Meldung zu hun
Das Schreiberregiment kam zur Reforma⸗
tionszeit beſonders Flor Wizel ſagt
hievon:
31 „Sie aben Menſchen Geſetz und Ordnung

weggenommen und verheißen Gottes eſe und
Aber dasrdnung die Statt zu bringen

gehalten ſei, iſt vor Aller Augen Und ollte e3
an währen, ſo en mehr neuer Menſchen⸗
geſetze und neuer rdnung aufkommen denn vVor-
mals 12 geweſen Man ehe doch, großen
Haufen neuer Dekret der Sekte Viſitatoren ohne
Unterlaß einführen und gebieten alle u  ber
den Leiſt gemacht In da ſie den alten unglei
und twas ſonderlich ein wollen, denn fonſt
* nicht  * evangeliſch, wiewohl ſie gezwungen werden,
viele alte Gewohnheiten wieder aufzurichten,; auch
ohne ihren an eil ſie nicht anders können
Das nerkt ſolches darum iſt es auch 0
unwillig auf die Sache Was ſoll ich ſagen?
Sie 0  en Böſes Argem verändert C
Leute Conſtitution mit leichtfertiger Leute Conſti—
tution, alte löbliche Gewohnheit mit neuer unbe—
ſtändiger Gewohnheit. 46

Applicatio. So iſt 68 noch immer9  L wo
der gottgewollte Dualismus von Ir un Staat
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ausgeſtoßen und beide Gewalten in Einer Hand ver⸗

einigt worden ſind Bürgerliche und geiſtige Freiheit
gedeihen dort, wo beide ſelbſtſtändig nebeneinander
beſtehen und die 0  * haben, die Ausſchreitungen auf
einer oder der andern Seite zurückzuweiſen.) Die
fernern Anwendungen dürfen wir getroſt (Cn Nach
enten X V

eſer überlaſſen

Intereſſant namentlich für den katholiſchen Prieſter
muß die achri ſein, wie ſich uIn der neuen
Lehre der Prädikantenſtand gemacht habe
Ur die Auflaſſung des li  0 Ur die Aus⸗
lieferung des Clerus die weltliche Oberhoheit, durch
die Wegnahme der Mittel zu einer unabhängigen ub
ſiſtenz, durch die geringe orge für ſeine Heranbildung
ind durch die noch geringere einer ſorgſamen Auswahl
für den geiſtlichen Stand, durch die verhältnißmäßig
größere ohheit jener Zeit war dieſe Menſchenklaſſe,
eren Beruf eS iſt, Andere zu lehren, in eine Lage
ebracht, V der ſie ſich weder achten, noch von
Andern geachtet verden konnte. ölling E oder
vielmehr ſeine proteſtantiſchen Gewährsmänner, geben
rei  e Belege für dieſe Behauptung. N nicht
lang zu werden, müſſen wir un mit einer geeigneten
Auswahl beſcheiden. e Sorge f.  4* eine Ans⸗Ueber die ſchlecht
wahl Predigerſtande ſagt Wizel:

„Es will ihnen an Pfaffen gebrechen, welche
ſie erſt zu Laien gemacht aben, darum nehmen
ſie zu der Sekte  .—FI Dienſt rips raps, vas da nur
leſen kann, es ſei geweiht oder ungeweiht, allein,

Wir itten, uns nicht mißzuverſtehen. Die katholiſche
als ſolche kann ni ausſchreiten, wohl aber ihre einzelnen

en
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daß 8 enn Weib habe oder nehme un nach Einer
Tod andere und abermals andere Denn
Wie könnte ein Weibloſer das fromme Evangelium
predigen ch mag jetzt nichts ſpezifieiren,
ehe Wie ſie mi dem Kaſten ſpielen welcher
In Wahrheit mehr enn Wucher— oder Pfaffenkaſten
iſt denn en Gottes-⸗ oder Gemeinkaſten Die
Kirchhöfe ſind Schindgruben geworden und Wle—⸗
derum etliche Dorfkirchen ſind Zechhäuſer geworden 74

102 5„5 den nüchternen Deutſchen überträgt
man das Predigtamt heutzutage meiſtentheils den
fetteſten Bäuchen. 76

Von der Unwifſenheit der Prediger
ſchrieb der ſchwediſche Reichsrath Jöran Gylte
den Biſchof 2  nabrück:

682 „Ich weiß IN Schweden nicht zehn
Prediger oder hohe Geiſtliche namhaft zu machen,
welche man gelehrt neunnen Fönne.
683 „Man nimmt 0auten die auf öffent⸗
ich S UN entworfenen Schilderungen der
ſchwedi

ſchen Predigerſchaft unwiſſende
Schüler zu Predigern; Todtſchläger, Trunkenbolde
und Ehebrecher ſtehen ungeſtraft auf den anzeln;
manche Geiſtliche treiben Kaufmannſchaft und andere
Gewerbe neben ihrem Amte; ſie ſtudiren keine Pre
digt und leſen. blos aus der Poſtille etwas vor,
was ihnen gerade u die Hand fällt; u zerlumpten
Kleidern und nuu ſchmutzigen Händen heilen He
das Abendmahl aus In der offnung
durch geheime henke 9von irgend emnem Biſchofe
befördert 3u werden, verfäumen Junge Leute ihre
Studien und gibt Prediger welche die Anfangs-—
ründe ihrer Lehre nich kennen.“
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In Folge obgenannter ſchlechter orge griff
reckliche Sittenloſigkeit Unter dem Pre  —  —
digerſtande Pl Hierüber g¹⁰⁰wieder Wizel
Zeugniß

102 „Es iſt bekanntlich, daß etliche Prediger hre
neiſte Zeit Üübern Trinktiſch zubringen, davon haben
ſie 10 Backenröthe. gekriegt. und ſchwellen am 964
Leibe, daß ihnen auch der Gürtelübel ſteht Wenn
man ſie ihrer ärgerlichen Werke villen ſtraft,
10 ſprechen ſie! 5„% Dn biſt nicht werth, daß du

Chriſten ſiehſt. 4000 Ich ſehe Luthers Jün  (T
ger, dieſe der Welt und en Fleiſche gekreuzigten
Brüder, nicht 6 täglich üppige Mahlzeiten
3u ſich nehmen,; ſondern auch tapfer zechen und
zwar e, daß ⅝man ſie eher Sybariten als Coan—
geliſten ne  l ſollte Ueberdies verräth ſich
der Dienſt, den ſie dem Bauche gewidmet haben,
nicht Undeutlich n dem Klagen und dem Murren,
Helche fort und fort Iu ihren Predigten vernommen
werden. Täglich wird den Bürgern ihre vorige
Freigebigkeit und Verſchwendung für Mönche, Al
täre, vorgehalten und ihnen zugleich ihre Karghei

die Lutheraner zum Vorwurfe gemacht, mit
welch Art zu bekteln He faſt was
ſie vollen, erpreſſen; denn ſie ſind zudringliche
Bettler, nicht zu agen Erpreſſer.
295 Der Häreſiarch Luther ſe läßt ſich
lagbar Über eine Geiſtlichen vernehmen „Ich
verde von eigenen Leuten dahin genöthigt
un gedrungen, mnen Pfaffenthurm beim
Churfürſten anzuhalten; darin man ſolche wilde
und ungezäumte Leute, wie in Priſon, ſtecken
könnte.
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II 545 Der proteſtantiſche Prediger Ao,

den X  V  Uther um's ahr 1543 aus ment Faßbinder—
geſellen ſchnell zu emner Theologen herangebildet
atte, entwirft fo gendes graphiſches ild ſei
nen Collegen ＋2 Iu ſolche, E das Geſetz
und Evangelium iemli treiben Wenn aber die
Veſper am Sonntage aus iſt und darnach die0
Über Uur Eine Predigt oder wo gar keine zu
thun und zu hören iſt, vas folget den Sonn⸗
tag Abends und die ganze Woche über? amli
IM Kretzſchmar mit den Bauern unten und oben
gelegen, mit den Bürgern und Junkern auf der
Karte gepraßt gewuchert gefaullenzt und gebubet
daß wenn du dvon dieſen Antinomern ſcheiden ollteſt
der Domherrn un Pfaffen Leben, du ſollteſt zu
thun haben Summa Es iſt Bauch nicht U
blk Sauft e hur nun der Junker mi
oder onſt große Hanſen E hat eS deſto ringere
Gefahr, enn vennſonderlich m den rlau
der Abt Würfel auflegt, 0 ſpielen die Brüder
mit 2„6

II 660 In einer Lippe⸗— Detmold'ſchen Kirchen—
ordnung don InO 1571 eS: „Die Kirchen⸗
diener en wohl wie das AQuf den Flecken und
Dörfern gemeiner Brauch iſt, die heiligen
Feſte und andere Sonntage über mit ihren Kirch⸗
ſpielleuten den gemeinen Schenken und Zech
häufern nach der Mittagspredigt, als Vorbilder
der Schwelgerei, aufen mi ihnen bis die fin⸗
ſtere Nacht werden darnach N die Rechenmeiſter
der Bierzechen, oder anken und hadern weidlich
mit den Hausleuten roßen Aergerniß des
gemeinen Volkes 74
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Neben den moraliſchen Gebrechen klebte den Pre⸗

digern der Neulehre grenzenloſe Zankſucht
und Intoleranz an. Darüber gibt der Reformator
M Zeugniß:

464 „Nun ſind leider viel grober und großer
Eſel, — groß Geſchrei, Gewirr und Unruhe
richten, hin und wieder Iu den Kirchen un Pfarren
erhoben, die doch nicht tüchtig ſind zum Predigt⸗
amte noch gründlichen Verſtand haben.“
141 Ueber die Intoleranz der Neulehre läßt ſich
Johann Crotus Rubeanuec anfangs ein
eifriger Anhänger Luthers ſpäter aber Reſipis Ut
alſo vernehmen „In den meiſten Orten wo die
Antipaptiſten gebieten ſind bereits ſtrenge Geſetze
gegen die Bekenner der alten Religion gegeben
Wer ſich des Umgangs mi den Papiſten ein
ärgeres Schimpfwort gibt eS bei ihnen nicht) nicht
entſchlägt der muß n8 efäng wandern oder
mit ener ſchweren Geldbuße ſich loskaufen à
dem, der es wagt, Iu papiſtiſche II dUu
gehen, Predigt dort U hören, enner Meſſe
eizuwohnen, Prieſter zu beichten, oder
irgend kirchlichen Ritus zu beobachten Die
neue geſtern Himmel gekommene Ordnung
hat ihre wachſamen Späher Hat Einer in

Neapel neuen Geſetze ſich verfehlt, ſo
ird eLr nach ſeiner Heimkehr zu Magdeburg darum
geſtraft.

Aber nicht die Katholiſchen bewieſen
die Pr  *  9  diger der Neulehre ihre Intoleranz, ſondern
auch Untereinander. Noch zu Lebzeiten Luthers ſpal⸗

ſich ſeine erklärteſten Anhänger mM Betreff enn  —
Da gabs Mezelner Lehren Iu leine Bruchtheile.
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lanchtonianer, Flacianer, Oſiandriſten, Weigelianer, Ina—
baptiſten, Antinomer, Majoriſten, Coneordianer 44H .
nehen den Calviniſten und Zwinglianern. Die Prediger
er dieſer Parteilchen verfolgten ſich in Schrift und
That mit dem grimmigſten Haſſe. Sie trugen ihren
Haß ſogar auf die Kanzel un von der Kanzel unter's
Volk Soj bemerkt Döllinger
II 471 in den Streit wi  en Heshuſius, rote  —  2

ſtantiſchem Biſchofe In Preußen und igand,
deſſen glücklicherem Nachfolger über die göttlichen
Eigenſchaften im Menſchen Chriſtu

8

— „Nun wurde
die ſtreitige Frage auf den Kanzeln mit 0  em
Eifer durchfochten, daß auch die Weiber auf der
Fiſchbrücke ſi in die Controverſe einließen und

II
einander raete und conerete Huren ſchimpften.“
165 wird uns En Muſter des damaligen Kanzel—

n den Controverspredigten geliefert. Sie
iſt vom Reformator M ajor, der mit den reinen
Lutheranern in beſtändigen Hader lag „Da
ihr rief von der Kanzel herab die Lehre
des Geſetzes muß nicht aufgehoben werden, wie
der Böſewicht, der Anton Otto zu Nordhauſen,
lehrt: T volle ein evangeliſcher Prediger ſein, das
Geſetz gehöre auf's Rathhaus. Mit dem Otto
halten's Illyrikus, Schnepf, Wigand;, Sareerius
und die Jenenſer, deswegen ſie mich jetzoö auf dem
Colloquio unerhörter und unerkannter Sache ver  —
dammt haben, wider alles natürliche Recht und
haben's ſo gemacht, daß eS hat ſollen zu einer
Einigkeit gereichen, bis daß man ſie hat heißen
Qvon leiben Man ſagt, ſie ſind wieder zurück⸗
geruffen;, acht' wohl, nicht in Gottes Namen,
ſondern in aller Huei amen. Die zu Eisleben
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haben mich elogen nicht als ehrliche Leute (Anführ
0 26) ch Wwi ſie wieder verdam—
. bis ſie ſich beſſern ch will —  Us IAIOT

bleiben aller Willen und vill ihnen
eher den 0 oder das Leben drüber laſſen

habe bisher Injurien ganz ſchluckt, aber
ſollen ſie mich endlich ooe machen, daß ich

ſie nit gleicher Münz bezahle 6 achte der
Schreiber nicht Sagt ihnen ich laß ſie reiben
Wir wollen ihm vohl ſein gebührlich Ehr
un Denn 8 iſt nichts beſſers werth, denn daß

den daran putzt; * U auch Teufels—
A

iſch, da der Teufel die KircheUr ſie ver  2  —

ſtänket XC.
Auch der Spott wurde gegenſeitig als affe be

nu So ſchickte Profeſſor Major dem Reformator
Andrä, der zur Förderung des Coneordienwerkes nach
Wittenberg gekommen 0  7 enen Rattenfänger n's
Haus den er überredet hatte, Indrä werde gar ſehr
von Mäuſen geplagt ind Uche dagegen en Hilfs-
mittel. (U 3810

natürlich, daß die Leute, welche ſich
el nicht achteten, no weniger vVon ihren
Gemeinden geachtet wurden Wie verächtlich
ihnen die Fürſten begegneten, haben kurz vorher
gehört Wir wollen ſehen nuur aus wenigen .—  —
taten en wiie die andern Claſſen ihre
unglückſeligen Lehrer behandelten

108 ſagt der oft angezogene Wiz el  „ „Eltern un
Verwandte treiben hre Söhne oft ihren illen
aus der Ule un ſie 1 die Werkſtätte, ent
veder eil der Stand ſo verachtet iſt, oder
weil ſie die Studienkoſten nicht erſchwingen können .
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318 ſagt Luther: 77  in Aarmer Or

Ar⸗
rer iſt jetzt der verächtlichſte Menſch, der
da ſein m alſo da ß kein Bauer jetzt
i ſt welcher ihn nicht für Koth un
reck hält Aund mit Füßen 4 wie
denn lbeider fetzt jelen geſchiehrt
le ehren wederPfarrherrn noch Prediger. Denn
Wie ſie glauben, ſo leben I le in und leiben
Säue, glauben wie Säue und ſterben wie S  daue  2 74

324 Luther „Was jetzt auf Ulen und
Diener des Wortes gewendet wird, daß muß Alles
auf's E  e  e angelegt ſein, wie das gemeine
davon urtheilt. ＋

323 Luther. „Unſere auern brauchen riſt⸗
er Freiheit da ſie ihnen eitliche Gütergeben
J J oll Aber wieder, wenn ſie ſollen ihren Pfarr
herrn Prüfung geben, oder das Allergeringſte

des Evangelii en thun, ſokann ſie der
Teufel nicht fortbringen. 76

453 ako nite ein proteſtantiſcher Pre⸗
diger ſchildert 1544 die L  Lage ſeiner Standes⸗
genoſſen ſo 77  et doch die Prediger keiner
Ehre werth. Gehen ſieaus, ſo pricht man heo  2  —
logus, bleiben ſie daheim, ſo ſpricht man Me
lancholikus Können ſie doch Über keinen
itzen, 8 ſpricht emn Epikuräer V  I ihnen, der
Pfaff zu Burſtadt „„Alſo vi dich rei⸗
ſen 76 Major ſagt 7 ſind leider
wenig Leute, die ihre Kinder azu erziehen ud
gewöhnen, daß ſie Ur Israel der Hütt des

DiesStifts Iu der Ir Gottes dienen
kömmt aher, eil Bürger, Bauer, Adel und
jedermann ſieht daß die Leviten keinen
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i noch Erbe 1 Israel haben und Prediger
nd Kirchendiener. gemeiniglich arme Bettler und
Stümper ſind 0  40

Häufig wollten daher —  — Bürger keinem— Pr  —
iger ihre Töchter 5  I Frauen geben, üskul 58
geſt ht „Jetzund fragen die Eltern un jungen
Geſellen und auch wohl die Jungfrau ſelber, ob
ſie wollen Pfaffen werden; und va noch rſchreck—
24 iſt, haben Exempel daß Etliche, da

miſie nicht haben wollen du  *  * den Korb fallen
Verredung ſich müſſen einlaſſen, daß ſie nicht Pre
ger werden wollten 76

465 Sarcerius: „Wer W1 ſich zUum
Predigeramte begeben und die Zeit lei  —
nes ebens EUuUe verachteter Narr und

Wer Wi ſich ĩiu KirchenämterPfaff ſein?
einlaſſen un täglich von euch breu Die papi⸗
ſtiſchen Pfaffen haben uns beſeiget, die evangeli⸗

zoherſchen beſcheißen ns und gar?
kommt aber große Vera  tung heutigen Tags
der Kirchendiener? Vornemlich von Hof Da
pfaffet ſich's Da verachtet man die löbliche Prie⸗
ſterſchaf Da müſſen die ieben Prediger ihre
Pfaffen heißen. n wüßten 1— mnen verächt—
lichern Namen denn Pfaff iſt ſo würden ie ihn

Vonauch zur Unehre der Kirchendiener gebrauchen
Hof aber lernen nun Bürger und Bauern gleiche
Verachtung der Prieſterſchaft Die gedenken Iſt
e8 den Höfiſchen recht, 0 iſt es un nicht unrecht. .
466 Wigand: „Kein Stand wird INn dieſer
Welt mehr verachtet, als der gei Viele
nehmen daher Anſtand und man hält's bereits [Ur
ſchändlich Theologe und Prediger zu werden 74
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426 Florian Daude von Fürſtenberg:
„Wenn ſie (die lutheriſchen Bauern) UI hre
einmal wollen fromm W rden und zum Nachtmahle
des Herrn Chriſti wollen gehen, ſo können ſie
weder gacken noch Eier legen, weder beichten noch
eten Doch ſollen ihnen. die Pfarrherrn, de
wie ſie eS ans Verachtung neunnen, der Pfaff,das
Sakrament geben, alſo die Perlen die Säue

Wlind das Heilige Vor die Hunde Wwerfen.
das nicht thun, ſo hat er ein und Donau

angezündet un eS brennt ĩIu en Gaſſen; fann
U  an wieder SteinIu denihm dagegen
arten un enn Tücklein beweiſen, ſo läßt
man * an keiner Y  kühe erwinden“

II 651 Andreas ang, Prediger fu Klagenfurt:
„Uns armen Prädikanten. gibt man ſchmale Be
ſoldung, daß —  —  —  —  — und Kindern nährlich
das Maul hinbringen Un wenn auf' Treu⸗
li lehren, ſo werden nicht allein von den

Papiſten, ſondern auch den evangeliſchen Für  —  —
ſten un Städten und Unſfern eigenen Zuhörern
geläſtert verjagt un geplagt So haben bei
ſchmalen Suppen mit Weib un Kindern ſchlechte
Freude und keine Wollu dad die Päbſti⸗
ſchen das Ehekreuz fliehen und bei ihrem Reich
thum Iu llem Ueberfluß und Wolluſt leben 746

Das alſo der 11  1  e Zuſtand der
eulehre und das die Achtung, welche die
erleuchteten Gemeinden ihren Pfarrern
und Predigern 0  en Die ſchlechte Auswahl
zum Predigerſtande, die Unwiſſenheit vieler Neulehrer,
ihre Sittenloſigkeit, ihre Zankſucht und Intoleranz, ihr
Bauchdienſt und ihre Habſucht, brachte ſie 0
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ſchiefe Stellung 5 V  U Ihren, daß Verachtung, ott
1  4  Id liebloſe Behandlung das kägliche Bro der Prediger
genannt werden konnten.

Apphce110. V  V haben die Schilderung des Pro⸗
teſtantiſchen Clerus der Reformationszeit und ihre Ver
achtung N Volke hiemit nicht zum Präjudiz
getrennten Brüder geben wollen Nein! Sie gehen
un u dieſer Beziehung nichts an 2  Vir haben vor
der eigenen Thüre zu kehren und wollen dies auch
hun Wir wiſſen eS 60 wohl, daß auch auf unſerer
Seite bei den Tempeldienern nicht Alles u Ordnung
ſei

5 daß Geiz, rägheit, Sinnlichkeit, gegenſeitige Ge
häſſigkeit und hin und wider geſchlechtliche Licenzen als
Schmutzflecke an den Geſalbten des Herrn leben C1
obiger Schilderung ſoll „  für jeden katholiſchen Prieſter
die ernſte ve gegeben ſein, daß ſeine *2 und
Anſehen vor ſeiner Gemeinde undſomit auch ſein
Einflu auf ſie Iu dem Maaße ſchwindet, als eu, ſich
ſelbſt vergeſſend, von der hohen Uſe der elbſthe
herrſchung un männlichen Entfagung tieſer und tiefer
herniederſteigt zum b  5 deſſen Neigungen und Sitten
u den feinen macht eiſch wird dbon ſeinem Fleiſche.
Das war's, vas zur Reformationszeit den CClerns Uum
ſein Uſehen brachte; un ſo wird's mit uns vieder
werden, e8 den modernen Aufklärern gelingen
ollte, die katholiſche Prieſterſchaft aus der exkluſiven
tellung heraus und das Fahrwaſſer „He⸗
ſunden Sinnlichkeit“ hineinzubringen. Wir hören jetzt
chon vielfach den Jammer, daß in Geiſtlichen von
Seiten der Laien jene Achtung und Folgſamkeit er.
ſagt werde, auf dieer ſeiner Sendung, Bildung und
einem ittlichen rn nach Anſpruch machen fann.
ESs iſt etwas daran. berIm erglei lit

45 *
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Zeiten der Glaubensſpaltung haben wir noch goöldene
Tage Sie werden uns leiben, wenn Haltung
gerade die entgegengeſetzte der eiben Oird, die
wir Iim vorſtehenden Beiſpiele aus der Reformations—
zeit uns vor Augen geſtellt 0  en

gaſtenpredigten
(Schluß.)

Zur gnadenreichen Zeit er dich und am Tage des
Heiles he ich dir. Siehe, jetzt iſt die gnadenreiche Zeit

ſiehe, jetzt iſt der Tag des Heiles. Cor

Eingang.E; War der Mi tte des zweiten Monates nach ihrem
Auszuge aus der harten und drückenden egyptiſchen
Knechtſchaft, als die Iſraeliten gegen Elim kamen,
zwölf Waſſerquellen und ſiebenzig Palmenbäume.
Elim war der er Platz wo .— vollſtändig ruhen
konnten ſeit ihrer Flucht aus en fremden ande, wo
ſie, den Nachſtellungen ihrer bitterſten Feinde entrückt
die Süßigkeit der Freiheit un der Rettung aus den
Scelavenketten oppelt empfanden N ſie einmal zum
ruhigen Nachdenken gelangen und nach einander die
unnennbaren Wo  aten des errn, die während
der verfloſſenen Leidenszeit an hnen gethan vor ihrem
ei vorüberziehen laſſen konnten reudig lagerten


